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mit „Sitten" unb „@enf", fonberit nur
mit „Sion" unb „Genève" angegeben
roerben? Sie Brofcljüre rourbe getrennt
in beutfdjer Spradje für bie beutfdje

©djtueig, in frangöftfcfjer Spradje für bie

roeifdje Sdjroeig herausgegeben, 5^
frangöfifdjen Ausgabe fjiefs es ftilgeredjt
„Bale, Berne, Schafihouse, St-Gall" —

felbftuerftänblid)
Über bie „Alliance Française"

Cütllfrangöfifcfjer Berbanb) mürben im

nergangenen Segember in einer franko»

fifdjen 3eitung foigenbe neueften eingaben
gemacht, bie groeifellos nom Berbanb
feibft ftammten : Jjauptgiel ber Alliance
Française ift bie ©rljaltung unb bie

Ausbeljnungbes frangöfifidjen Sprach«

gebietes in parteipoiitifd) unb religiös
parteitofem, rein nationalem ©eifte. Sic
gäljlt gegenroärtig 700 Ortsoereine im
3n« unb Auslanb mit 20000 frangö«

fifdjen unb 500000 anbern SÜiitgtiebern.

31jre Arbeit umfaßt unter anberm Bor«

trags« unb Filmoeranftaltungen, groifdjen»

ftaatlidjen Stubenten« unb Sdjiileraus«
taufdj, ©ine Alliance Française gibt es

audj in 3üridj. ©ine befonbers rege Sä«

Ör. ü- Butiofjaufer, ©uter Bciefftil.
herausgegeben oon ber Sdjroeigerifdjen
Berredjnungsftelle. 64 S. 3iirid) 1952.

©ine Sdjrift, bie mir leiber nidjt gum

Äaufe empfehlen können — aus bem

einfachen ©nmbe, roeil fie als SBeglei«

tung für bas f3erfonaI ber Berredjnungs«
ftelie erfdjienen unb im Budjhanbel nidjt
gu haben ift. Unb bas ift eigentlich fdjabe!
Senn raenn fie auch eus bem Sprach«

gebrauch ber herausgeberin tjeroorgegan«

gen ift unb bie Beifpiele aus ihrem Brief«

tigkeit gilt ber Anknüpfung oon Begie«

hungen groifdjen bem ©Ifajj unb unferer
roelfcljen Sdjroeig. ©Ifäffifdje ©efellfdjaf«
ten, bie in bie beutfdje Sdjroeig kommen,
roerben groedcentfpretfjenb betreut. So be=

furijte im 3uni 1951 bie ©ifäffifdje B3if«

fenfdjaftlidje ©efellfdjaft bie Stabt Bern.
Sie Teilnehmer rourbeit roäijrenb ihres
groeitägigen Aufenthaltes non ber Socié-
té jurassienne d'émulation betreut, in
ber Frangöfifdjen Botfdjaft empfangen,
im ÎRaHjaus oom juraffifdjen Bigekang«
1er im 9îamen bes Äantons begrüßt (bei

roeidjem Anlaß ber juraffifdje Sdjrift«
fteiler Beuret eine Anfpradje hielt) unb

reiften „Uber ben 3ura" nad) Strasburg
gurück. Ob fie roenigftens bei ber Be«

grüßung burd) ben Sdjriftfteileroerein ein

2Bort in ihrer unb unferer 9Jlut«
terfpräche hörten, entgieijt fid) ber

Äenntnis bes ©fjroniften. 1.

Dtan ftelie fid) bas ©egenftück oor:
eine ©efellfdjaft gur Ausbehnung ber

beutfdjen Spradje, mit einer Ortsgruppe
in ©enf! A3as für einen 5Kabau gäbe

basl St.

roedjfel ftammen, fo könnte bodj jeber

Kaufmann, überhaupt jeber, ber ©efdjäfts«
briefe gu fdjreiben h"i- baraus lernen.

Sie fRegeln ber Oîedjtfdjreibung unb 3ei«

djenfeßutig, ber Formenlehre, ber A5ort«

unb Sagftiliftik gelten audj außerhalb
ber Berredjnungsftelle, unb audj bie Ber«

fehlungen kommen im Sriefoerkefjt all«
gemein oor. Sie anfdjaulirijen Beifpiele,
roie unklare, fdjroerfällige, fdjioülftige
Säge knapper gefaßt ober fonft oerbeffert
roerben können, finb für jebermann lehr«
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mit „Sitten" und „Genf", sondern nur
mit „8ic>n" und „Oenèvs" angegeben
werden? Die Broschüre wurde getrennt
in deutscher Sprache für die deutsche

Schweiz, in französischer Sprache siir die

welsche Schweiz herausgegeben. In der

französischen Ausgabe hieß es stilgerecht

„Kais, Lerne, Lâisllkouss, 8t-OsII" —

selbstverständlich!
Über die „Allisirce krsnhsise"

(Allfranzösischer Verband) wurden im

vergangenen Dezember in einer franzö-
fischen Zeitung folgende neuesten Angaben
gemacht, die zweifellos vom Verband
selbst stammten : Hauptziel der Alliance
Lrsn?sise ist die Erhaltung und die

Ausdehnung des französischen Sprach-
gcbietes in parteipolitisch und religiös
parteilosem, rein nationalem Geiste. Sie
zählt gegenwärtig 700 Ortsvereine im
In- und Ausland mit 20000 franzö-
fischen und 500000 andern Mitgliedern.
Ihre Arbeit umfaßt unter anderm Bor-
trags- und Filmveranstaltungen, zwischen-

staatlichen Studenten- und Schüleraus-
tausch, Eine ^Ilisnce Lrsn^siss gibt es

auch in Zürich. Eine besonders rege Tä-

ör. H. Rutishauser, Guter Briefstil.
Herausgegeben von der Schweizerischen

Verrechnungsstelle. 64 S. Zürich !952.
Eine Schrift, die wir leider nicht zum

Kaufe empfehlen können — aus dem

einfachen Grunde, weil sie als Weglei-
tung für das Personal der Berrechnungs-
stelle erschienen und im Buchhandel nicht

zu haben ist. Und das ist eigentlich schade!

Denn wenn sie auch aus dem Sprach-
gebrauch der Herausgeberin hervorgegan-

gen ist und die Beispiele aus ihrem Brief-

tigkcit gilt der Anknüpfung von Bezie-
hungen zwischen dem Elsaß und unserer

welschen Schweiz. Elsässische Gesellschaf-

ten, die in die deutsche Schweiz kommen,
werden zweckentsprechend betreut. So be-

suchte im Juni 1951 die Elsässische Wis-
senschaftliche Gesellschaft die Stadt Bern.
Die Teilnehmer wurden während ihres
zweitägigen Aufenthaltes von der 8c>ciä-

tè jurassienne ci'einulstion betreut, in
der Französischen Botschaft empfangen,
im Rathaus vom jurassischen Bizekanz-
ler im Namen des Kantons begrüßt (bei

welchem Anlaß der jurassische Schrift-
steller Beuret eine Ansprache hielt) und

reisten „über den Jura" nach Straßburg
zurück. Ob sie wenigstens bei der Be-
grüßung durch den Schriftstellerverein ein

Wort in ihrer und unserer Mut-
tersp räche hörten, entzieht sich der

Kenntnis des Chronisten. l.
Man stelle sich das Gegenstück vor:

eine Gesellschaft zur Ausdehnung der

deutschen Sprache, mit einer Ortsgruppe
in Genf! Was für einen Radau gäbe

das! St.

Wechsel stammen, so könnte doch jeder

Kaufmann, überhaupt jeder, der Geschäfts-

briese zu schreiben hat, daraus lernen.

Die Regeln der Rechtschreibung und Zei-
chensetzung, der Formenlehre, der Wort-
und Satzstilistik gelten auch außerhalb
der Verrechnungsstelle, und auch die Ber-
fehlungen kommen im Briefverkehr all-
gemein vor. Die anschaulichen Beispiele,
wie unklare, schwerfällige, schwülstige

Sätze knapper gefaßt oder sonst verbessert

werden können, sind für jedermann lehr-
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reidj unb auf ben eigenen ©ebrauef) über»

tragbar. 3um Seit Iiommen uns feine

„Verknappungen" ailerbings etroas atlgu

knapp cor. 2tud) bürfte bie (Sinbjaltung
einer geroiffen 5reunblicf)keit ber Srorm

fogar in 2tmtsbriefen pr §öfiici)kcit ge»

tjören. "Kutisijaufer mill aber SBorte

menfcijlid) anfprechenber 3reunblid)keit
ausfdjalten, eine Srorberung, bie uns über
bas 3iel hinauspfdjiefeen fdjeint. — 2Bar»

um mir ijier trolj ber Unkäuflidjkeit non
bem "23ücf)lein fprcrfjen ©s ift bod) ein

feljr erfreuliches ©reignis, bafe fid) eine

2lmtsftelle fo lebhaft um bie fprad)lid)e
Vilbung iljrer 600 SJiitarbeiter bemüht.
V3ir freuen uns natürlich) auch, bah bie

Gdjrift im Sinne unferer Veftrebungen
gehalten ift, aud), roas mir befonbers
fcfjagen, in ber 3rembroörterfrage. 9Jîan

ift boch angenehm überrafdjt, roenn eine

fdjroeigerifche 2tmtsftelle erklärt, ben un»

erttbehrlidjen Srembroörtern ftünben eben»

foniele entgegen, bie „pm minbeften ent»

behrlid)" feien, im beutfdjen Sejt töne
bas Srembroort „fdjroülftiger als ber

beutfdje 21usbruck". ©s mutet aud) menfdj«

lid) mohltätig an, bah ber Oirektions»
präfibent in feinem ©eleitroort aufeer

J3. ©t., Ob jene Eeitung mit einer

Spannung non 220/380 Volt „gefpeift"
ober „gefpiefen" merbe? ©ine häufige
5rage, unb nicht einfach p beantroorten.

©rammatifd) gefprochen helfet fie: V3irb
„fpeifen" fd)road) ober ftark gebeugt, b. h-

bilbet es bie Vergangenheitsform mit
ber ©nbung »te unb bas SJÎittelroort ber

Vergangenheit mit =t roie „reifen": „reifte,
gereift", ober brückt es bie Vergangen»
heit aus burd) Veränberung bes Selbft»

Sad)lid)feett unb Knappheit aud) §öf»
lidjkeit bes Ausbruchs nerlangt; er

roarnt ferner oor einem belefjrenben Son,
„benn ber Vîann oor bem Sdjalter ift fo

intelligent roie jener hinter bem Schalter".
— Sprachüdje Veränberungen oolljiehen
fid) langfam, Verbefferungen roohl noch

langfamer als Verfdjlintmerungen, unb
bie Vriefe, bie täglich oon ber Verrech»

nungsftelle ausgehen, bilben bod) nur
einen kleinen Seil bes gefamten amt»

liehen Vriefroechfels ; aber baneben be»

mühen fid) ja aud) noch anbete 2tmts«

ftellen um ein gutes Schriftbeutfd) : bie

poft», Seiegraphen» unb Selephonoerroal»

tung mit ihrem „V5egroeifer", erneuert
unb näher ausgeführt in 21. Volmers
üluffatj in ber „1)3SS»3eitfchrift", ferner
bie Verner Stabtkanjlei mit ihrem Änrs
„Eebenbiges Oeutfd)" u. a., unb oon allen
biefen roirb auch eine Vîirkung ausftraf)=
len, roie oon ben Verufsfdjulen, bie in
bemfelben Sinne rairken. @s roirb heute

oiel über Verrcaljrtofung ber Sprache

geklagt; es gefcf)ief)t aber p ihrer Ver»

befferung mehr als früher, unb niete

Sünben, bie bekämpft roerben müffen,
ftammen aus ber „guten alten 3cit"

lauts („21blaut") unb bas SJiittelroort
mit =en roie „beifeen, bife, gebiffen". ®as
Satroort „fpeifen" ift abgeleitet non bem

Oingroort „Speife", unb foldje abgelei»

teten Satroörter roerben in ber Siegel

fchroad) gebeugt. Oarum helfet es aud)

„reifte, gereift" unb nicht „ries, geriefen",
non „roeiben" : „roeibete, geroeibet" unb

nid)t „roieb, geroieben", non „kreifen" :

„kreifte, gekreift" unb nidjt „kries, ge»

kriefen". Unb barum fjeifet es in ber neu»
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reich und auf den eigenen Gebrauch über-

tragbar. Zum Teil kommen uns seine

„Verknappungen" allerdings etwas allzu
knapp vor. Auch dürfte die Einhaltung
einer gewissen Freundlichkeit der Form
sogar in Amtsbriesen zur Höflichkeit ge-

hören. Rutishauser will aber Worte
menschlich ansprechender Freundlichkeit
ausschalten, eine Forderung, die uns über
das Ziel hinauszuschießen scheint. — War-
um wir hier trotz der UnKäuflichkeit von
dem Büchlein sprechen? Es ist doch ein

sehr erfreuliches Ereignis, daß sich eine

Amtsstelle so lebhaft um die sprachliche
Bildung ihrer 600 Mitarbeiter bemüht.
Wir freuen uns natürlich auch, daß die

Schrift im Sinne unserer Bestrebungen

gehalten ist, auch, was wir besonders

schätzen, in der Fremdwörterfrage. Man
ist doch angenehm überrascht, wenn eine

schweizerische Amtsstelle erklärt, den un-
entbehrlichen Fremdwörtern stünden eben-

soviele entgegen, die „zum mindesten ent-

behrlich" seien, im deutschen Text töne
das Fremdwort „schwülstiger als der

deutsche Ausdruck". Es mutet auch mensch-

lieh wohltätig an, daß der Direktions-
Präsident in seinem Geleitwort außer

St., S. Ob jene Leitung mit einer

Spannung von 220/380 Bolt „gespeist"
oder „gespiesen" werde? Eine häufige
Frage, und nicht einfach zu beantworten.

Grammatisch gesprochen heißt sie: Wird
„speisen" schwach oder stark gebeugt, d. h.

bildet es die Bergangenheitsform mit
der Endung -te und das Mittelwort der

Vergangenheit nnt -t wie „reisen": „reiste,
gereist", oder drückt es die Bergangen-
heit aus durch Veränderung des Selbst-

Sachlichkeit und Knappheit auch Höf-
lichkeit des Ausdrucks verlangt- er

warnt serner vor einem belehrenden Ton,
„denn der Mann vor dem Schalter ist so

intelligent wie jener hinter dem Schalter".
— Sprachliche Veränderungen vollziehen
sich langsam, Verbesserungen wohl noch

langsamer als Verschlimmerungen, und
die Briefe, die täglich von der Berrech-
nungsstelle ausgehen, bilden doch nur
einen kleinen Teil des gesainten amt-
lichen Briefwechsels- aber daneben be-

mühen sich ja auch noch andere Amts-
stellen um ein gutes Schriftdeutsch: die

Post-, Telegraphen- und Telephonverwal-
tung mit ihrem „Wegweiser", erneuert
und näher ausgeführt in A. Balmers
Aufsatz in der „PTT-Zeitschrift", ferner
die Berner Stadtkanzlei mit ihrem Kurs
„Lebendiges Deutsch" u. a., und von allen
diesen wird auch eine Wirkung ausstrah-
len, wie von den Berufsschulen, die in
demselben Sinne wirken. Es wird heute

viel über Verwahrlosung der Sprache

geklagt! es geschieht aber zu ihrer Ber-
besserung mehr als früher, und viele

Sunden, die bekämpft werden müssen,

stammen aus der „guten alten Zeit"

lauts („Ablaut") und das Mittelwort
mit -en wie „beißen, biß, gebissen". Das
Tatwort „speisen" ist abgeleitet von dem

Dingwort „Speise", und solche abgelei-
teten Tatwörter werden in der Regel
schwach gebeugt. Darum heißt es auch

„reiste, gereist" und nicht „rics, genesen",

von „weiden" : „weidete, geweidet" und

nicht „wied, gemieden", von „Kreisen" :

„kreiste, gekreist" und nicht „kries, ge-

kriesen". Und darum heißt es in der neu-

Briefkasten
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